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Jnſertionsretg: die fünfgeſpaltene Korpuszeile 42 Pfg.

is ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittn, och und Freitaß
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

re nene in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
komplizierte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition Mk
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der
Expedition,

nzeiger
und Amgegend.

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

adt Teuchern.

M 32. Dienstag den 14. März 1916.
Gratisbeitagen: „Jluſtriertes Sonntagsblatt“ (4 ſeitig), „Landu irtſchaftliche Mitteüinugen“ (4 ſeitig), Jlluſtriertes Beiblatt Lachpilen“ (4 ſeitig).

55. Jahrgang

miſſion gründlich vorberaken worden waren.

Der Deutſche Reichskag.
Anauflös liche Einigkeif. Her Etat Die Kriegsſtenern.

Die Altersrenke.
Am Mittwoch dieſer Woche tritt der Deutſche Reichstag

der im Januar dieſes Jahres bereits einige Sitzungen ab
gehalten Hatte, zu ſeiner achten Kriegstagung zuſammen.
Die nene Tagung, zu der auch die 66 im Felde befindlichen
Abgeorönelen größtenteils in Berlin verſammelt ſein werden,
wird aller Vorausſicht nach eine ganz bedeutend ſtärkere
zeitliche Ausdehnung erſahren, als ſie alle ihre Vorgänge
einnen gu wieſen. Die Kriegserforderniſſe wurden im Plenum
ſtets nahezu debattelos erledigt, nachdem ſie in der Kom-

Auch die Be
ſprechung der Ernährungsfragen, die in dem achttägigen
Seſſionsabſſchnitt erfolgte, war im Weſentlichen nur eine
Zuſammenfaſſung des in der Kommiſſion Beſprochenen.

ſie neue Kriegslagung bringt zum erſten Male Geſetzent
würfe politiſcher Natur, die mit dem Kriege nicht unmittel
Har im Zuſammenhange ſtehen und daher auf das Rede
Hedürfnis der Herren Volksredner anfeuernd wirken werden.
Redeſchlachten, wie ſie in Friedenszeiten den Wallotbau am
Königsplatz in Berlin zu erfüllen pflegten, ſind gleichwohl
nicht zu erwarten. Der Krieg hat die Parteien mit ihren
Meinungsverſchiedenheiten nicht aufgehoben; aber er hat
doch die großen gemeinſamen Geſichtspunkte, in denen die
Deutſchen aller Parteiſchattierungen ſich zuſammenſinden
müſſen, ſo ſtark in den Vorbergrund gerückt, daß das eini
gende Moment das tkrennende in allen Fragen der inneren
Und äuferen Politik überbietet. Die Einigkeit des deutſchen
Volkes iſt wie ein Bronſefellen inmitten des Kriegsunge
witlers aufgerichtet und hält trutzig und ſtark allen Stürmen
ſland. Die Handvoll Außenſeiter, die in unheilbharer Eigen-
Hrödelei Sonderwege verfolgt, fällt nicht ins Gewicht und
Beſtäfigt mit ihrer Ausnahmeſtellung nur die Regel von der
geſchloſſenen und ungauflöslichen Einmütigkelt des geſamten
deutſchen Volkes.

Die Bewilligung eines neuen Kriegskredits wird von
Reichslage in dem neuen Tadungsabſchnitt nicht verlangt
werden. Die bereitgeſtellten Gelder, die jeht in der vierten

Weiſe fläſſig gemacht werden,
le aus.

Anfäßen des

um ſo
weniger Anlaß bieten, als die allgemeinen Kriegsfragen zum
Etat ja ſchon im Januar erſchöpfend beſprochen wurden.
Dagegen ſteht es außer Frage, daß die neuen Kriegsſteuern
ſowohl in der Kommiſſion wie im Plenum zu ſehr umfang
reichen Erörterungen Anlaß bieten werden. Ob es möglich
ſein wird, die Steuervorlagen rechtzeitig mit dem Etat zu
verabſchieden, erſcheint äußerſt fraglich. Der Senioren
konvent des Hauſes wird noch darüber Beſchluß faſſen, ob
eine getrennte Beratung von Etat und Steuervorlagen auch
durch die Kommiſſion erfolgen ſoll, oder ob beide Gegen
ſtände in Verbindung mit einander beraten und verabſchiedet
werden ſollen.

Von den neuen Steuern iſt die Kriegsgewinnſteuer
vorab der Zuſtimmung des Reichstags gewiß. Niemand
wünſcht da eine Herabſetzung des Geforderten; es erheben
ſich vielmehr Stimmen, die in mancherlei Beziehungen eine
noch ſchärfere Heranziehung der Kriegsgewinne, zumal der
verhältnismäßig mühelos errungenen, für geboten erachlen.
Die Au nahme, die die Tabakſteuer in allgemeinen geſunden

Zuſtimmung anregen wird, das blei

Hat, bietet die Gewißheit, daß ſich über ſie auch der Reichs
tag ohne all u ſcharfe Kämpfe einigen wird. Sind die un
enibehrlichen Lebensmittel teurer geworden, ſo iſt eine
höhere Beſteuerung der entbehrlichen Genußmittel nur recht
und vbillig, wobei wir nicht verkennen wollen, daß der
Tabak manch einem doch nur ſchwer, ſogar ſehr ſchwer ent
ehrlich iſt. Aber der Glimmſtengel ſoll ja auch garnicht
ganz verſchwinden, nein, er ſoll auch in dieſer harten Kriegs
zeit weiter unſer Labſal bleiben, der Genuß ſoll dem Rau
cher durch den kleinen Steueraufſchlag nur noch wertvoller
werden. Als 1908 die große Tabakſteuer kam, da hieß es
auch des Rauchers Ende. Und doch wurde nicht Trübſal,
ſondern ſchöner blauer Tabaksqualm, ſo reichlich wie vorher,
in die Luft geblaſen. Der Deutſche Reichstag wird ſein
Ja und Amen zu der Tabakſteuer ſprechen, der deutſche Rau
cher wird ſie tragen und ſo munter weiter baffen wie bisher,
und der Reichsſäckel wird ſich einer jährlichen Mehreinnahme
von 200 Milliönchen erſreuen.

Leider wird die Friedenspfeiſe erlöſchen, wenn ſich das
Hohe Haus an die Beratung der Quittungſteuer, des Fracht
urkundenſtempels und der Zuſchläge zu den Poſtgebühren
macht. Da werden Verkehrsfragen berührt, die ihrem
Weſen nach empfindlich ſind. So weit die neuen Steuern
eine Hemmung des Geſchäftsverkehrs befürchten laſſen, wird
ihnen von zahlreichen Abgeordneten ſcharfe Oppoſition ge
macht werden. Ob die Zuſicherung, daß es ſich bei der
Erhöhung der Poſtgebühren nur um Kriegszuſchläge han
delt, die nach dem Friedensſchluß eingeſchränkt oder ganz
aufgehoben werden würden, beſchwichtigend wirken und diei abzuwarten. Mit

hoher Genugtuung und einmütig wird der Reichstag da
gegen den von ihm empfohlenen Geſetzenkwurf über die
Herabſetzung der Altersgrenze von 70 auf 65 Jahre für
den Bezug der Altersrente annehmen. Es wird damit
einem Wunſche des ganzen deutſchen Volkes entſprochen.
Die Neuerung kann mit um ſo reinerer Freude genoſſen
werden, als die Schwierigkeiten ihrer Durchführung hinter
den urſprünglich gehegten Befürchtungen weit zurüdcbleiben,
und der beſcheidene finanzielle Mehraufwand angeſichts un
ſeres Milliardenetats kaum ins Gewicht fällt

Der Welklkrieg.
Graßes Hauptquartier, I1. März 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Sächſiſche Regimenter ſtürmten mit ganz geringen

Verluſten die ſtark ausgebanten Stellungen in den
Wald ſtücken ſüdwenlich und ſüdlich von Ville au
bois (20 Kilometer nordweſtlich von Reims) in einer Breite
von etwa 1400 Metern und einer Tiefe von etwa 1 Kilo
meter.

An unverwundeten Gefangenen fielen 12 Ofſiziere,
725 Mantz in unſere Hand. An Beute 1 Revolver
kansne, 5 Maſchinengewehre, 13 Minenwerfer.

Auf dem weſtlichen Mansufer wurden die letzten
von den Franzoſen noch im Raben und CumieresWalde
behaupteten Neſter ansgeräumt. Findliche Gegenſtöße
mit ſtarken Kräften, die gegen den Südrand des Waldes
und die deutſchen Stellungen weiter weſtlich verſucht wur
den, erſtickten n unſerem Abwehrfeuer.

Auf dem Oſtufer kam es zu lebhafter Artillerietätig
keit, beſonders in der Gegend nordweſtlich von Bras, weſt
lich vom Dorfe und der Feſte Vaux und an mehreren Stel
len in der Woevre-Ebene. Entſcheidende Jnfanteriekämpfe
gab es nicht. Nur wurde in der Nacht ein einzelner fran
zöſiſcher Ueberfallsverſuch auf das Dorf Bloncee blutig ab
gewieſen.

Durch einen Volltreſfer unſerer Abwehrgeſchütze ge
troſfen, Kürzte ein franzöſiſches Flugzeug zwiſchen
den beiderſeitigen Linien ſüdweſtlich von Chatéau-Salin
brennend ab. Die Jnſaſſen ſind tot und mit den Trüm-
mern des Flugzeuges von uns geborgen

Oeſtlicher- und Balkan- Kriegsſchauplatz.
wogNichts neues.

Großes Hauptquartier am 12. März 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nordöſtlich von Neuville ſprengten wir mit Er-
folg und beſetzten die Trichter.

Jn der Gegend weſtlich der Maas mühte ſich der
Feind unter ſtarken Verluſten in gänzlich ergebnisloſen
Angriffen gegen unſere neuen Stellungen ab.

Auf den Höhen öſtlich des Fluſſes und in der
Woevreebene blieb die Gefechtstätigkeit auf mehr oder minder

heftige Artilleriekämpfe beſchräukt.
Die tn den Berichten vom 29. Febr. und 4. März

angegebenen Zahlen an Gefangenen und Beute für
die Zeit ſeit Beginn der Ereigniſſe im Maasgebiet haben
ſich mittlerweile erhöht auf 430 Offiziere 26042
Mann an un verwundeten Gefangenen, 189 Ge
ſchütze, darunter 41 ſchwere, 232 Maſchinengewehre.

Bei Oberſept gelang es den Franzoſen, trotz wieder
holter Angriffe nicht in ihren früheren Stellungen wieder
Fuß zu faſſen. Sie wurden blutig abgewieſen.

Oeſtlicher und Balkankriegsſchauplatz.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Weſtlicher FriegsſHauplat
2 Millionen Mann franzöſiſche Verluſte.

Aus Wien wird der „Frankf. Zeitg.“ gemeldet Ein Be
richterſtatter der „Neuen Freien Preſſe“ meldet aus Amſter
dam: Jm Palais Bourbon hat Kriegsminiſter Gallieni in
einer vertraulichen Sitzung der Armeekommiſſion folgende An
gaben über die franzöſiſchen Verluſte bis 1. März 1916 ge
macht: 800 000 Tote, 1400 000 Verwundete, darunter
400 000 Schwerverwundete, 300 000 Vermißte. Unter den
Vermißten wird man vor allen Dingen die Gefangenen zu
verſtehen haben. Die Franzoſen v rloren kalſo 2 Millio
nen Mann, währed die Engländer nur 600 000 Mann an
Toten Verwundeten und Gefangenen eingebüßt haben. Die
Mitteilungen des Kriegsminiſters ſollen einen niederſchmet
ternden Eindruck gemacht haben.

Ein engliſcher Zerſtörer nud ein Torpedoboot geſunken.
London, 10, März. Die britiſche Admiralität teilt

mit, daß der Zerſtörer „Coquette“ und das Torpedoboot
I an der Oſtküſte auf Minen liefen und ſanken. 4 Offi
Liere und 412 Mann ſind ertrunken e

Kriegsminiſter Gallieni iſt krank. Dieſe von ami
licher Stelle ausgegebene Mitteilung iſt als Vorbereitung
auf den beſchloſſenen Rücktriik des Miniſters anzuſehen.
Die Unſtimmigkeit zwiſchen dem Heeresausſchuß, der Kam
mer und dem Kriegsminiſter Gallleni dauert auch wegen
der Auslegung des Drückebergergeſetzes fort. Anſcheinend
liegen ſchwerwiegende Meinungsverſchiedenheiten politiſch
militäriſcher Natur vor, die die Abgrenzung der Befugniſſe
zwiſchen Zivil und Militärgewalt berühren

Ueber die Folgen des deutſchen Angriffs klären
ſich die Anſichten der leitenden Politiker Frankreichs ſchnell
Clemenceau findet mit ſeiner ſcharfen Kritik an den Fehlern
der franzöſiſchen Heeresleitung, denen das Unheil zuzu
ſchreiben ſei, wachſende Anhängerſchaft. Dem ſcharfen deut
ſchen Vorrücken, ſei die auch von Joffte beſonders betonkte
Jntenſität des deutſchen Bombardements nicht bloß des
ſchmalen franzöſiſch gebliebenen Woevre-Streiſens, ſondern
auch der dem Feſtungskern unmittelbar benachbarten Or!
ſchaften zuzuſchreiben. Scharfen Tadel findet General
Petain, der Oberbefehlshaber der frangöfiſchen Truppen.
Man beklagt lebhaft den franzöſiſchen Verluſt der mit ſo
ſchweren Opfern errungenen Corbeaugehölz-Stellung, die
jetzt in Feindesland für die weitere Umgebung von
Humieres eine ernſte Gefahr bedeutet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Den Ruſſen, die ſich im übrigen ſtill verhalten, aber bei

Trapezunt an der kleinaſtatiſchen Küſte des Schwarzen
Meeres Landungsverſuche unternahmen, haben deutſche
Zeppeline einen Beſuch abgeſtattet. Bei Kaliakra nordöſt
lich Warna im Schwarzen Meer wurde ein ruſſiſcher Schiffs
verband, beſtehend aus einem Linienſchiff, fünf Torpedoboots
zerſtörern und mehreren Frachtdampfern, von deutſchen See
flugzeugen angegriffen und mit Bomben belegt. Es würden
Treffer auf Zerſtörern beobachtet. Trotz heftiger Beſchießung
durch die Ruſſen kehrten ſämtliche Flugzeuge unverſehrt zurück.

4 3 4Der ikalieniſche Krieg.
Cadornas ſtolze Berichte, wonach die italieniſchen Truppen

trotz widrigſter Witterungsverhältniſſe von Erfolg zu Erfolg
ſchritten, wobei allerdings ſelbſt Andeutungen darüber, wo
Erfolge gemacht und wie weit die Fortſchritte gediehen ſeien,
peinlich vermieden werden, erfahren durch die amtliche
Wiener Berichterſtattung eine Zurückführung auf ein mehr
als beſcheidenes Maß. Nach längerer, durch Regengüſſe und
Lawinenſtürze bedingten Kampfpauſe hat darnach die itg
lieniſche Arlillerie die Beſchießung der beiden wichtigen
Angelpunkte Col di Lang und Monte San Michele wieder
aufgenommen. An der Tiroler Front behaupten die öſter
reichiſch- ungariſchen Verteidiger nach wie vor den Gipfel
des Col di Lang, der den Zugang zu der DolomitenStraße
beherrſcht. Die Jtaliener haben in zahlloſen Angriffen ver
ſucht, ſich über die von ihnen beſetzte niedrige Kuppe hinaus
des Gipfels zu bemächtigen. Dieſe vergeblichen Bemühungen
haben ſie bisher laut „B. T.“ mehr als 10 000 Mann ge
koſtet, ſo daß die Mannſchaft den Col di Lang in Col di
Sangue, alſo aus „Wollkogel“ in „Blutkogel“ umtaufte.
Nachdem Cadorna ſchon in den letzten Tagen von dort Pa
trouillengeplänkel gemeldet hatte, ſetzie jetzt die italieniſche
Artillerie, die dort auch über ſchwere Kaliber verfügt, mit
neuerlichem heftigen Bombardement ein. Noch verluſtreicher
als am Col di Lang war für den Gegner bisher der Monte
San Michele, den die italieniſchen Soldaten Leichenhügel
nennen. Dieſer dreikuppige Berg, der ſich 175 Meter über
den unteren Jſonzo erhebt, iſt neben der PodgoraHöhe eine
der beiden natürlichen Sperrungen für das Görzer Becken.

An dem Räückleitt des Kabinetts Salandra iſt nicht
mehr zu zweifeln. Das Kabinett wird ſeine Demiſſton geben,
ſobald die Kammer das entſcheidende Wort geſprochen hat.
Die jetzt vorhandene Kriſe erklärt es auch, daß Salandra
und Sonnino ihren Beſuch in Paris zur Teilnahme an der
dortigen Kriegskonferenz aufſchieben. Sie wollen die Be
teiligung an dieſen Verhandlungen offenbar den Männern
zuſchieben, die nach ihnen die Politik Jtaliens zu leiten häben.

Der kürkiſche Krieg.
Jn Meſopotamien haben die Engländer eine ſo empfind

liche Niederlage erlitten, daß ſie nicht umhin können, e
offen einzugeſtehen und ſich nur bemühen, durch Bemänte-
lungen die Schlappe als eine Folge unglücklichen Zufalles
hinzuſtellen. General Aylmer, der ſeinen von den Türken
eingeſchloſſenen Kollegen Townshend entſetzen ſoll, operierte,
wie er ſelbſt meldet, ſieben bis acht Meilen vom Tigris auf
dem rechten Flußufer. Infolge Waſſermangels war er ge
nötigt, an den Fluß zurückzugehen. Den Engländern unter
General Aylmer war es zwar zunächſt gelungen, in die
türkiſchen Gräben einzudringen, ſie waren aber durch einen
Gegenangriff der türkiſchen Reſerven wieder vertrieben wor
den und halten 2000 Tote in den Gräben liegen gelaſſen
Unrichtig iſt alſo die engliſche Angabe, daß Waſſermangel
den engliſchen Führer zum Rückzuge veranlaßt hat. Der
Räückzug iſt vielmehr unter dem Drucke der feindlichen
Waffenwirkung erfolgt. Sollte aber außerdem auch noch
Waſſermangel eingetreten ſein ſo iſt das ein neuer Beweis



für die mangelhafte Vorbereitung kriegeriſcher Unternehmun

gen durch den engliſchen Generalſtab.
Ein Auslkands deutſcher über den Krieg. Ein

deutſcher Kaufmann, der ſeit Jahrzehnten im Ausland an
ſäſſig iſt und mit Kriegsausbruch aus Südfrankreich mit
ſeiner Familie nach Spanien flüchten mußte, von wo er
nicht zurückkommen kann, ſchreibt der „Köln. Ztg.“: Wir
ſtehen Hier draußen erſchüttert vor der Gewalt des ver
einigten großen Wollens und Könnens des herrlichen deut
ſchen Volkes und ich begreife, daß dieſer Krieg nur mit
unſerm Siege enden darf: denn wir ſind die Träger der
nenſchlichen Vollendung und Geſittung nnſerer Tage. Die
rregeleiteten Naticnen, die heute Englands Zeche mit ihrem
Blute bezahlen, werden dereinſt in unſerm Siege, in der
hehren ſchichte unſerer großen Sache die Kraft zu
nationaler Geſundung finden. Not tut es allen unſern
Gegnern, und es liegt eine gewiſſe Genugtuung für mich
darin, daß ich trotz aller Freundſchaften, die ich in Frank
reich ließ, trotz aller Sympathien, die ſich in jahrelangem
Verkehr feſtwurzelten, eigentlich nie an Frankreich, ſein
Können und ſeinen Reihtum glaubte. Jeder Beſuch in
Deutſchland ließ mich mehr und mehr erkennen, wie weit
unſer Volk und unſer Streben den Nachbarn überlegen war.
Heute ſprach ich mit einem bedeutenden Franzoſen, der hier
war und mit mir übereinſtimmte, daß es geradezu ein
Verhängnis geweſen wäre, wenn das verlotterte Frankreich
durch die Umſtände begünſtigt den Triumph über Deutſch
land errungen hätte.

Die Deutſchen Portugals in Sicherheik. Nach den
Meldungen, die aus Spanien einlaufen, dürften wir an
nehmen, daß im Laufe der letzten zehn Tage, die ſeit der
Beſchlagnahme der deutſchen Schiffe durch Portugal ver
gangen ſind, faſt alle unſere Landsteute in Portugal ſich über
die Grenze nach Spanien in Sicherheit gebracht und ihre
bewegliche Habe mitgenommen haben. Vielleicht darf man
vermuten, daß die Entſcheidung von der deutſchen Regierung
abſichtlich ſo lange hinausgezögert wurde, bis dies gelungen
war. Dagegen konnte eine große Anzahl Deutſcher auf den
porlugieſiſchen Jnſeln und in den portugieſiſchen Kolonien
zum Teil nicht rechtzeitig, zum Teil überhaupt nicht mehr
benachrichtigt werden. Sie ſind alſo in den Händen der
Poriugieſen geblieben. Die deutſchen Diplomaken ſind
aus Liſſabon ohne Zwiſchenfall in Richtung Madrid abgereiſt.

Der Appell an des amerikaniſche Volk.
Von der Perſon des Präſidenten Wilſon und ſeines

Staatsſekretärs Lanſing erwartet die deutſche Reichsregierung
offenbar keine Gerechtigkeit mehr; daher wandte ſie ſich mit
ihrer jüngſten der Walhingtoner Regierung überreichten ein
gehenden und endgültigen Darlegung des Sachverhalts
direkt an das amerikaniſche Volf. Die kaiſerliche Regierung
darf hoffen, ſo ſchließt die Mitleilung, daß gemäß den
freundſchaftlichen Beziehungen, die in einer hundertfährigen
Vergangenheit zwiſchen den beiden Völkern beſtanden haben,
der hier dargelegte Standpunkt trotz der durch das Vorgehen
unſerer Feinde erſchwerten Verſtändigung zwiſchen beiden
Völkern von dem Volk der Vereinigten Staaten gewürdigt
werden wird.Die Darlegung weiſt an der Hand amtlicher Dokumente
auf die völkerrrchtswidrige Blockade Deutſchlands durch
England hin, auf die völkerrechtswidrigen Verſchärfungen
der Konierbandebeſtimmungen durch England, auf die
völkerrechtswidrigen Eingriffe in die Poſt durch England,
wodurch jede Verbindung Deutſchlands mit dem Ausland
und jede Lebensmittelzuſuhr an die friedliche deutſche Zivil
evölkerung verhindert werden ſoll. Die Note hebt weiter
die ſyſtematiſch geſteigerte Vergewaltigung der Neutralen
hervor, durch die der Verkehr mit Deutſchland über die
Landgrenzen unterbunden, und die Hungerblockade der fried
ſchen Bevölkerung der Zentralmächte vervollſtändigt werden
ſoll. Endlich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die
von unſern Feinden auf See angetroffenen Deutſchen, ohne
Rückſicht darauf, ob ſie Kämpfer ſind oder nicht, ihrer

reiheit beraubt werden, ſowie daß unſere Gegner ihre
andelsſchiffe für den Angriff bewaffnet und dadurch die
erwendung des UBootes nach den Grundſätzen der Lon

doner Deklaration unmöglich gemacht haben.
Die deutſche Denkſchrift, die vom Präſtdenten Wilſon

offenbar nichts mehr erwartet und nur noch einmal den
Verſuch unternimmt, dem amerikaniſchen Volk den klaren
und einfachen Sachverhalt vor Augen zu führen, kann ſich
für eine ganze Reihe ihrer Feſtſtellungen auf das in amt-
Kchen Noten vorliegende Zeugnis der amerikaniſchen Re
g'erung ſelbſt berufen. Damit tritt der ſchreiende Gegenſatz
nur um ſo mehr hervor, der zwiſchen den feierlich verkün
den Rechtsgrundſätzen des Präſidenten und deren Hand
habung durch eben dieſen Präſidenten beſteht. Kommt es
zu einem Bruch mit Amerika, ſo muß und wird der unpar-
teiiſch wägende Teil des amerikaniſchen Volkes wiſſen, wem
die Schuld an einem folgenſchweren Zerwürfnis nach mehr
als h indertjähriger Freundſchaft trifft.

Wilſon will erſt England hören. Wie ein Amſter
damer Blatt meldet, beſtätigt die „Aſſociated Preß“ den
Bericht, daß Präſident Wilſon, ehe er das deutſche Memo
randum beantworten wird, England um die genauen Einzel
heiten der Anweiſungen fragen wird, welche den bewaffneten
Handelsſchiffen gegeben wurden.

Amerika und Mexiko.
Amerikaniſche Strafetzpedition nach Mexiko. Der

ſelbe Präſident Wilſon, der in ſeiner Voreingenommenhei
zen Deutſchland zum Kriege treibt, entfaltet Mexiko gegen

ber eine Lammesgeduld und läßt ſich von mexikaniſchen
Banditen einen Eierkuchen auf der Naſe backen. Der jüngſte
Einbruch von 500 bis 1000 dieſer mexikaniſchen Geſellen
unter Führung des Generals Villa auf die amerikaniſche
Grenzſtadt Columbus hat das amerikaniſche Volk jedoch in
ſolche Erregung verſetzt, daß Herr Wilſon die Sammethand
ſchuhe auszuziehen und einen ernſten Ton gegen Mexiko zu
riskieren ſich genötigt ſah. Die amerikaniſchen Truppen, die
Befehl erhalten hatten, die mexikaniſche Grenze zu über
ſchreiten, um die Truppen Villas zu beſtrafen, kehrlen nach
der Grenze zurück, nachdem ſie auf dem Rückzuge noch drei
mal mit Mexikanern, die Verſtärkungen erhalten und ſich
einer kleinen amerikaniſchen Abteilung in den Weg geworfen
hatten, in Kampf geraten waren. Nach den vorliegenden
Berichten waren die Ainerikaner fünf Meilen weit auf meyxi
kaniſches Gebiet vorgedrungen. Die mexikaniſchen Banditen
verloren üder hundert Tote und zweihundert Verwundete.
Sechzehn amerikaniſche Soldaten und Zivilperſonen wurden
getötet. Der Präſident billigte die Maßnahmen des Mili
kärs und überließ dem die amerikaniſchen Truppen befehli
genden General Slocum die Gefangennahme und Beſtrafung
der Schuldigen nach ſeinem Ermeſſen.

Die Erregung Amerikas über den mexikaniſchen
Zwiſchenfall iſt außerordentlich groß und drängt alle andern
politiſchen Fragen, ſelbſt die des deutſchen UBootkrieges
für den Augenblick in den Hintergrund. Sie würde noch
erheblich arößer ſein, wenn regierunasſeitig nicht erklärt

warde, daß es ſich nicht um einen Krieg mit Mrextto, ſondern
lediglich um eine Strafexpedition gegen mexikaniſche Ban
diten und Räuber handelte. Daß er einen Nachbar duldet,
dem gegenüber nur die militäriſche Selbſthilfe etwas fruchtet,
wird dem Präſidenten Wilſon gleich wohl ſtark verübelt,
und das Staatsoberhaupt ſah ſich im Kongreß ſcharfen An
ger ansge Ein Senator teilte mit, er habe eine

eſolution vorbereitet, die der Regierung zur Anwerbung
einer Armee von 500 000 Mann zur Jntervention in Mexiko
und zur Unterſtützung der dortigen Staatsgewalt bei der
Ausroltung der Räuberei Vollmacht erteilt. Der republk
kaniſche Abgeordnete Mondell leitete im Repräſentantenhauſe

die Erörterung darüber mit einem Angriff auf die Mexiko
Politik des Präſidenten Wilſon ein. Jn der Debatte, die
einen überaus ſcharfen Ton annahm, wurde die Einſeitigkeit
des Präſidenten einer ungewöhnlich ſcharfen Kritik unter
zogen, als deren Ergebnis Herr Wilſon die Tatſache buchen
kann, daß ſeine Politik in den wichtigſten auswärtigen
Fragen, nicht nur in der Deutſchland gegenüber beobachteten,
ſtark von den Wünſchen und Anſichten der Mehrheit des
amerikaniſchen Volkes abweicht.

Zurückberufung der amerkaniſchen Truppen. Nach
Londoner Meldungen aus Waſhington wurden die ameri
kaniſchen Truppen, die Villa verfölgen, zurückgerufen. Wilſon
iſt vorläufig noch gegen eine kräftige Einmiſchung, die darauf
ausgeht, das ganze Land zur Ruhe zur bringen. Die
Amerikaner haben ihr Verkrauen zu Carranza verloren, und
ſeine Macht nimmt beſtändig ab. Alle Berichte ſtimmen
darin überein, daß der Zuſtand unter ſeiner Herrſchaft
ſchlimmer ſei als je. Der mexikaniſche Präſident Carranza
ließ in Waſhington ſein Bedauern über die Vorfälle aus
ſprechen.

Was der Tag bringk.
»Kriegsbeihilfen an Ankerbegamke. Die Regierung

hatte im September vorigen Jahres den gering beſoldeten
Beamten, die ein oder mehrere Kinder unter 15 Jahren zu
unterhalten haben, Kriegsbeihilfen gewährt, die einen
wenigſtens teilweiſen Ausgleich für die ſtarke Steigerung
der Lebensmittelpreiſe bilden ſollen. Dieſe Verordnung iſt
nunmehr dahin erweitert worden, daß die Gewährung der
Kriegsbethilfen auch ſolchen Unterbeamten zuſteht, denen
beim Vorliegen der ſonſtigen Vorausſetzungen die unenk
geltliche Unterhaltung eines oder mehrerer Adoptiv, Stief
oder Pflegekinder obliegt. Ferner iſt beſtimmt, daß bei der
Feſtſetzung des für die Gewährung von Kriegsbeihilfen in
Betracht zu ziehenden Dienſteinkommens zwar die den Be
amten neben ihrer Beſoldung zuſtehenden Militärpenſionen,
nicht aber die Kriegs und Verſtümmelungszulagen zu be
rückſichtigen ſind.

Butter auf ärztliche Verordnung Da die Aerzie
um Ausſtellung von Bezugskarten auf Butter für ärztliche
Zwecke beſtürmt werden, wird von zuſtändiger Stelle darauf
gufmerſam gemacht, daß es den Aerzten nur geſtattet iſt,
ſolche Bezugskarten bei folgenden Krankheiten zu beantragen.
Magen und Zwölffingerdarmgeſchwüre, ſchwere chroniſche
Zehrkrankheiten, Zuckerkrankheit.

Handwerker Zuſammenſchluß. Der Gedanke eines
Zuſammenſchluſſes von Handwerkern zur gemeinſamen Ueber
nahme von Arbeiten und Lieferungen hat in der letzten
Zeit, weſentlich auch mit Rückſicht auf die Kriegsverhältniſſe,
eine weitere Ausbildung erfahren. Die von den zuſtändigen
Handwerksvertretungen veröffentlichten „Richtlinien“ und

ſonſtigen Ausarbeitungeu empfiehlt der preußiſche Eiſen
bahnminiſter laut „Magd. Ztg. in einem ſoeben ergangenen
Erlaß den ihm unterſtellten Provinzialvehörden der Staats
Eiſenbahn, Hochbau und Waſſerbauverwaltung zur Begut
achtung, um daraus zu erkennen, welche Gedanken auf dem
genannien Gebiete gegenwärtig in dem Handwerk herrſchen
Und in welchen Bahnen ſich die Jdeen über die von dem
Handwerk zu treffenden Einrichtungen bewegen. Die be
zeichneten Fragen werden für die genannten Verwaltungen
mit der Wiederkehr ruhigerer Zeiten vorausſichtlich erheblich
an Bedeutung gewinnen. Es iſt aber nötig, daß die mit
der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen belrauten
Behörden der ganzen Bewegung ſchon jetzt Aufmerkſamkeit
ſchenken und ihre Entwicklung beobachten.

Die Kriegsktaunng des Peinzen Joachim von
Preußzen, des jungſten und einzigen bisher unvermählten
Sohnes des Kaiſerpaares, mit der Prinzeſſin Maria
Auguſta von Anhalt fand am Sonnabend in Gegenwart
der Kaiſerin und des regierenden Herzogspaares von Anhalt
ſm Königlichen Schloſſe Bellevue bei Berlin ſtvit.

Portugal und Salvarſan. Bekanntlich wird Salvarſan
nur in Deutſchland ſabriziert und iſt erklärlicherweiſe im
Auslande jeht ein ſehr begehrter Arfikel. Natürlich iſt bei
Ausbruch des Krieges für Salvarſan ein Ausfuhrverbot er
laſſen. Als nun in dieſen Tagen in der Berliner Hohen
zollernapotheke ein Herr 100 Flaſchen dieſes Heilmittels
ohne ärztliches Atteſt forderte vermutete ein Angeſtellter ei
nen Ausländer und benachrichtigte die Behörde. Der Herr
wurde für den nächſten Tag beſtellt. Als er erſchien und
nun gar 500 Flaſchen Salvarfan forderte, geſchah das
Nötige, um die Sache aufzuklären. Wie ſich herausſtellte,
hatte der Herr in gutem Glauben gehandelt und die An
elegenheit iſt für ihn daher ohne Folgen geblieben; der
remde hatte ſich legitimiert als Sekretär der portu

gieſiſchen Geſandtſchaft.
Die Parteiführer des Reichskags werden am

Dienstag abend eine Beſprechung mit dem Reichskanzler
ber die allgemeine politiſche Lage haben. Außerdem wird
Jaut „Frankf. Ztg. wahrſcheinlich am Mittwoch, wie das
übrigens ſeit der Amtsführung des gegenwärtigen Reichs
kanzlers vor jeder Reichstagsſeſſion üblich geworden iſt, der
Ausſchuß des Bundesrates für die auswärtigen Angelegen
heiten unter dem Vorſitz des bayriſchen Bevollmächtigten,
des Miniſterpräſidenten Grafen Hertling, zuſammentreten,
um die Darlegungen des Reichskanzlers über den Gang
und Stand der auswärtigen Politik und über die Geſichts
punkte, nach denen ſie geführt wird, entgegenzunehmen.

Japans Anerſättlichkeit konkurriert mit derjenigen
Englands in einem Maße, daß der Augenblick nicht mehr
fern ſein kann, in dem eine blutige Auseinanderſetzung
zwiſchen dieſen beiden Rivaler
früherer japaniſcher P
durch eine Sch
niederländiſchen Jnſ
der Beſetzung von Java und
feſtigte, ſo könnte ſich keine
Oſtaſien erzwingen. Was ſagt mar
Gedanken?

Ruſſiſches.
burg, die zahlreiche Lazarette ve t 2 ch
zwiſchen Morphium und Chinin vor. Jn den Lazaretken
kamen dann 28 Todesfälle infolge Vergiftung durch dieſe

Medikamenle vor.
verurkeilung deulſchfeindlicher Oemonſtrankan in

Jn der Narwaſchen

der Schweiz. Die Urheber der deutſchfeindlichen Kund
gebungen in Freiburg in der Schweiz anläßlich des Frei
ſpruchs der beiden Schweizer Oberſten wurden vom Frei
burger Bezirksgericht zu je zwei Jahren Gefängnis verur
teilt. Die betreffenden Leute hatten bereits Vorſtrafen.

Zwei Schiffe verſenkt. Vor der franzöſiſchen See
feſtung Le Havre wurden Rokkerdamer Meldungen zufolge
der franzöſiſche Poſtdampfer „Louiſiane“ und die norwegiſche
Bark „Sirius“ von Tauchbooten verſenkt.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht
Wien, 12. März Amtlich wird verlautbart 12. März. 1916

Ruſſiſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts von beſonderer Bedeutung.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Geſtern Vormittag begann die feindliche Artillerie die

Stellungen des Görzer Brückenkopfes, den Südteil der Stadt
Görz und die Hochfläche von Doberdo lebhaft zu beſchießen,
Dieſes Feuer hielt nachts über an. Auch an der Kärntuer
Front entwickelte die italieniſche Artillerie eine erhöhte
Tätigkeit, insbeſondere gegen den Lanzenboden (nordöſtlich
von Paularo.) Zu Jnfanteriekämpſen kam es nirgend,

Prvvinz und Nachbarſtaaken.

Teuchern, den 13. März 1916
Reklamationen. Das ſtellv. Generalkommando 4.

Armeekoaps erſucht uns auf Folgendes hinzuweiſen 1. Re
klamationen im Augenblicke der Einberufung ſind geſetzlich
unzuläſſig, daher zwecklos. 2. Nachfragen nach dem Stand
irgend eines Geſuches können bei der Fülle der eingehenden
Geſuche und der Notwendigkeit der verſchiedenartigſten Feſt
ſtellungen auf Beantwortung nicht rechnen. Mündliche tele
phoniſche oder telegraphiſche Anfragen ſind aus dem gleichen
Grunde zwecklos, ſie verzögern nur die Bearbeitung der vor
liegenden Geſuche. 3. Alle Geſuche un Zurückſtellung, Ent
laſſung, Verſetzung und Beurlaubung ſind lediglich an den zu
ſtändigen Zivilvorſitzenden der Erſatzkommiſſion Polizei bezw.
Landratsamt, Kreisdirektion, Stadtrat) zu richten.

Schulfreiheit am 18. März. Allerhöchſter Beſtim
mung gemäß ſoll mit Rückſicht auf die Dauer des laufenden
Schulvierteljahres am Sonnabend, 18. März der Unterricht
in den öffentlichen Schulen des Landes ausfallen.

(Jubilänm.) Eine ſeltene Feier konnte heute die
hieſige Freiwillige Feuerwehr begehen. Heute vor 60 Jah
ken wurde die Wehr durch den verſtorbenen Maurermeiſter
Herrn Chr. Erfurth gegründet. Aus dieſem Anlaß waren in
Anweſenheit eines Mitbegründers, des Dachdeckermeiſters
Herrn Hermann Fuhrmann, die wenigen Mitglieder, welche
nicht im Felde ſtehen, zu einer kleinen würdigen Feier im
Ratskeller beiſammen. Nachdem durch den ſtellvertretenden
Kommandaten, Herrn Held, der Ehrenkommandant, Herr Fuhr
mann, willkommen gehrißen war, gedachte derſelbe des auf
dem Felde der Ehre gefallenen Kameraden, Herrn Janke.
Die Hälfte der Mitglieder ſind noch unter die Fahnen gerufen.
Die Anſprache endete in einem Hoch auf Kaiſer und Reich,
in das die Anweſenden freudig einſtimmten. Hierauf folgte
eine Nagelung des „Eiſernen Kreuzes
wurde der Feuerwehr durch Herrn Bürgermeiſter Knobbe
als Ehrengabe der Stadt 100 Mark und von der Städte
Feuerſozietät eine ſolche von 500 Mark nebſt Ehrendiplom
mit den beſten Wünſchen überreicht. Auf dem Grabe des
Gründers der Wehr, Herrn Chr. Erfurth, wurde von dem
Kommando ein Kranz niedergelegt. Dem Ehrenkommandan
ten, Herrn Fuhrmann, wurde in Anbetracht ſeiner langjäh
rigen Mitgliedſchaft ein Ehrengeſchenk überreicht. Heute
abend 7 Uhr findet eine Uebung der Feuerwehr ſtatt.

Die Abgabe des der Stadt überwieſenen Fettes und
der Butter erfolgt durch die hieſigen Gewerbetreibenden gegen
Vorzeigung der BrotmarkenNummer, auf welche entſprechende
Vermerke ſeitens der verkaufenden Gewerbetreibenden gemacht
werden müſſen.

Bei dem Kartoffelverkauf durch die Stadt wird dar
über Klage geführt, daß ſich eine Anzahl Perſonen Kartoffel
zettel ausſtellen laſſen und dann die Kartoffeln nicht ab
holen. Es liegt jetzt bei den Uebergangsbeſtimmungen im
Intereſſe einer jeden Familie keine Kartoffeln von der Stadt
zu verlangen wenn Kartoffelvorräte anf einige Tage vor
handen ſind, damit diejenigen Familien Kartoffeln erhalten
können, in denen ſie notwendig gebraucht werden. Wir bit
ten das zu beachten, damit den betreffenden Beamten ihre
Tätigkeit nicht unnütz erſchwert wird.

Der Verein für Obſt- und Gartenban hielt am
Freitag ſeine zweite Sitzung in dieſem Jahre ab. Der Vor
ſitzende erſtattete Bericht über die letzte Tagung der landwirt
ſchaftlichen Kreisvertretung und ſprach dabei in großen Zü
gen über die Einrichtung der geplanten Obſtvermittlungsſtelle,

wie ſie für den Kreis Weißenfels gedacht iſt. Sie ſoll in
erſter Limte durch eine Sammelſtelle den Obſtverkauf zwiſchen
Produzenten und Verkäufern vermitteln. Dann ſoll ſie für
die Obſtverwertung durch Einkochen desſelben und Einrichtung
von Kochkurſen ſorgen, durch Anlage eines Muſtergartens
den Gemüſe und Obſtbau im Kreiſe fördern und ſchließlich
durch Anſtellung und Ausbildung Kriegsbeſchädigter zur Für
ſorge für dieſelben beitragen. Die Ausſprache über dieſe Sache
war eine ſehr lebhafte, und die meiſten zur Einrichtung ge
machten Vorſchläge waren darin einig, daß die Ausführung
ein Unternehmen des Kreiſes, nicht das einer Genoſſenſchaſt
werden müſſe. Jn Bezug auf die Kriegsbeſchädigten Fürſorge
wurde noch beſonders betont, daß zu deren Ausbildung durch
den Landwirtſchaftsminiſter, die Landwirtſchafskammer und
den Kreis namhaſte Beihilfen gewährt werden. Dringlich
gemahnt wurde an möglichſt großen Anbau von Frühgemüſe

Einem Antrag aus der Verſammlung
ein Geſuch um Ueberlaſſung des hinter

e brach liegenden Feldgrundſtückes zum An
y toffeln u. gemüſe wurde ſtattgegeben. Um

elde ſtehenden Vereinsmitgliedern eine Liebesgaben
kommen zu laſſen, wurde beſchloſſen, außer dem

Jahresbeitrag von 1 Mk. noch 50 Pfg. außerordentlichen
Beitrag einzuziehen.

Rügckſichtsloſigkeit beim Zuckereinkanuf. Der
Kriegsausſchuß für Konſumintereſſenten wendet ſich ſcharf
gegen die Unvernunft vieler Hausfrauen mit ihrem über
triebenen Zuckereinkauf. Wir ſind das erſte Zuckerland der

Heute vormittag



Welt, wir haben, da die Ausfuhr unterbunden iſt, mer
e als wir brauchen. Die Stockungen, die jetzt im

ckerhandel eintreten, ſind nicht etwa auf einen Mangel an
Zucker, ſondern auf das „Einhamſtern“ vieler Frauen zu
rückzuführen, die nur an ſich ſelbſt denken und keine Rück
ſichtsnahme auf den Nebenmenſchen kennen. Der Kriegs
ausſchuß für Konſumentenintereſſen glaubt, daß das wirk
ſamſte Mittel, dem Einhamſtern zu ſteuern, ſein würde,
die Beſtände in den einzelnen Haushaltungen feſtznſtellen.
Vorräte, die über einen gewiſſen Umfang hinaus gehen, ent
eignen und die Namen dieſer rückſichtsloſen Verbraucher
der Oeffentlichkeit preisgeben.

Gute Erntegausſichten im Deutſchen Reiche. Jn
der Vertreterverſammluug des „Schwäbiſchen Kreisackerbau
verbandes in Augsburg wurde von allen Seiten feſtgeſtellt,
daß die Ernteausſtchten für 1916, wenn keine Rückſchläge
eintreten, recht günſtig ſind. Die Winterſaaten ſtehen bisher
geradezu prächtig und, was beſonders bemerkenswert iſt, nicht
nur in Südbayern, ſondern in allen Teilen Deutſchlands,
auch dort, wo im Vorjahr die Ernte weit unter Mittel blieb,
wie beiſpielsweiſe in Franken. Von erheblicher Bedeutung
für die Produktion iſt die große Winterfeuchtigkeit, die jetzt
im Boden ſteckt.

Neue Briefmarken. Die Erhöhung der Poſtgebüh
ren als Kriegsſteuer macht die Ausgabe neuer Briefmarken
nötig, da ſich einzelne neue Portoſätze, wie 4 Pfg. für Druckſa
chen und 7 Pfg. für Poſtkarten, durch die vorhandenen Marken
ſätze nicht darſtellen laſſen und die Kriegszuſchläge nicht durch
Stempelmarken, ſondern durch Poſtwertzeichen verrechnet wer
den ſollen. Zunächſt wird die alte Zweipfennigmarke wieder
auf dem Plan erſcheinen, ſpäter, ſobald die Reichsdruckerei ſie
herſtellen kann, werden Marken zu 4, 7 und 15 Pfg. und
Marken zu 7 Pfg. folgen.

(Egſdt.) Die Nachfrage nach Seifen und Waſch
mitteln iſt in der jetzigen ſchweren Kriegszeit ſo überaus
groß von allen Seiten, daß die Deckung des Bedarfes nicht
zu bewältigen iſt. Die Vorräte an Fettrohſtoffen ſind vom
Kriegsausſchuß beſchlagnahmt und werden denßSeifenfabriken
in monatlichen Raten, oft in kaum zu verarbeitenden Qua
kitäten, wieder frei gegeben. Die Quantitäten an frei ge
gebenen Rohſtoffen ſind ſo beſchränkt, daß ſie nicht den hun

dertſten Teil, des normalen Bedarfes ausmachen. Hieraus kann
jeder einſichtig denkende Menſch den Schluß ziehen, daß die
Seifenfabriken nicht böswillig ihre Fabrikate zurückhalten.
Der Hauptgrund der Seifennot liegt zum großen Teil aber
an der Sucht, recht große Seifenvorräte in den Haushaltungen
Bemittelter aufzuſpeichern (WarenHamſter). Dem muß ent
gegengetreten werden, und ſollte jeder Verkäufer von Seife
darauf achten, daß der Kundſchaft nur beſchränkte Mengen
ausgehändigt werden. Die Minderbemittelten trifft es in
in der Jetztzeit beſonders hart, denn durch das rückſichtsloſe
Hamſtern wird den kleinen Leuten das Stück Seife, welches ſie zu
ihrer Körperreinigung benötigen, bis zur Unerſchwinglichkeit ver
teuert. Ganz ähnlich liegt es mit den Waſchmitteln u. Seifenpul

r-

Die Sodafabriken können den Anſturm (an Sodaaufträ
gen nicht bewältigen, da durch den Ausfall an Schmierſeife
ſich der Seifen und Waſchpulverkonſum bis ins Rieſenhafte
geſteigert hat. Dazu kommt noch, daß einige große Soda
fabriken ihre Produktion für die Landesverteidigung liefern
müſſen, während mehrere bedeutende Fabriken im Kriegs
vperationsgebiet liegen und nicht arbeiten können.

Dies ſind alles Umſtände, welche der Fernſtehende nicht
kennt. Deshalb iſt es Zeit, daß ein Einſehen überall dort
wo bisher die Anſicht vorherrſchte, die Seifenfabrikanten lehn
ten in böswilliger Weiſe die Lieferung ab oder hielten ihre
Fabrikate abſichtlich zurück. Jeder Deutſche muß in dieſer
Zeit Opfer bringen, und dies kann er am Beſten, wenn er
an allen Ecken ſpart, um das Beſtreben unſerer Feinde „Deuttch
land auszuhungern“ zu nichte zu machen.

Merſeburg, 7. März. Heute fand die Schlußſitzung
des Provinziallandtags ſtatt. Mit Befriedigung wurde feſt
geſtellt, daß die StädteyeuerSozietät der Provinz gut vor
wärts komme und die Verſicherungsſumme fortgeſetzt ſteige.
Auch über die LandFeuerSozietät wurde günſtiger Bericht
erſtattet. Sodann berichtete Abgeordneten Miller über die
Errichtung einer Kriegshilfskaſſe der Provinz Sachſen. Der
Zweck der Kaſſe ſei, Handwerkern, kleinen Gewerbetreibenden
und Landwirten nach ihrer Rückkehr aus dem Kriegsdienſt
zur Erhaltung oder Wiederherſtellung ihrer wirtſchaftlichen
Selbſtverſtändigkeit Kredit aus öffentlichen Mitteln zur Ver
fügung zu ſtellen. Da ſich der Staat gleichfalls mit einem
Betrag von 2 Millionen beteiligt, ſtünden 4 Millionen

zu Darlehnszwecken zur Verfügung, ſodoß 5000 Darlehne
2 800 Mk. gegeben werden könnten. Das dürfte genügen,
wenn ſtreng darauf gehalten würde, ſolche Darlehne nur
dann zu gewähren, wenn anderweiter Kredit nirgends zu be
ſchaffen ſei. Der Staat ſei bereit, auf die Rückzahlung von
15 Proz. ſeines Anteils zu verzichten und die Landesver
ſicherungsanſtalt würde die geforderten 2 Millionen heffent
lich zu einem Zinsſatz von 5 Proz. vorſtrecken. Das Haus
war damit einverſtanden. Nachdem ſodann noch Bericht
über das Verwaltungsjahr 1915 der ProvinzialLebensver
ficherungsanſtalt Sachſen Bericht erſtattet war, wurden die
Haushaltspläne ohne Debatte verabſchiedet, ebenſo der Be
ſoldungsplan. Ferner wurde ein Landesbaurat für Wegebau
gewählt und anſtelle des verſtorbenen Landesrats Höfer,
Landes- Aſſeſſor Dr. jur. Staude zum Landesrat gewählt.
Zum Schluß fanden noch einige Wahlen für die Ober
erſatzkommiſſion, den Provinzialausſchuß und die Rechnungs
kommiſſion ſtatt.

92 Rechnungen mit

ten der Rechnun ſion erledigt habe. Hierauf
Oberpräſident E o. Hegel den Landtag in fo
Anſprache „Jn er Zeit haben Sie un g
chen Verhältniſſen und in vollſter Einmüt Auf
die ihnen geſtellt worden iſt, erledigt. Es bleibt mir r
rig, Jhnen den Dank der Staatsregierung zum Ausd
bringen. Jch ſchließe den 29. Provinziallandtag mit dem
Wunſche Gott ſchütze unſere Provinz, Gott ſchütze das Reich,

abzuſch

Gott ſchütze unſeren Kaiſer.“ Auf das Huldigungstele

gramm des 29. Sächſiſchen Provinziallandta ges an Seine
Majeſtät den Kaiſer iſt folgende Antwort eingegangen

Großes Hauptquartier, den 7. März 1916.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben den Hul

digungsgruß und die treuen Wünſche des Provinziallandta
ges ſür den Sieg der deutſchen Waffen und den ruhm
vollen Ausgang der ſchweren Heimſuchung des Vaterlan
des gern entgegengenommen und laſſen den Vertretern der
Provinz Sachſen für die patriotiſche r
danken. Auf Allerhöchſten Befehl.

Geh. Kabinettsrat von Valentini.
Eiſenberg, 10. März. Als erſte öffentliche Sparkaſſe im

Herzogtum Sachſen Altenburg und deſſen Umgebung hat die
ſtädtiſche Sparkaſſe in Eiſenberg den bargeldloſen Zahlungs
verkehr eingeführt. Sie pflegt ſeit Ende Februar d. Js. den
proviſionsfreien Depoſiten, Kontokorrent, Scheck, und Ueber
weiſungsverkehr und hat in dieſem Geſchäſtsverkehr in 10
Tagen bereits einen Umſatz von rund 300 000 Mk. erzielt.

Aus dem Elſtertale, 10. März. Durch größere Guts
verwaltungen finden auch in dieſem Frühjahre wieder Ver
pachtungen von Kartoffelländereien ſtatt eingeteilt wird der
Acker in Parzellen von bis 1 Morgen Größe der Acker
iſt gedüngt und bis zum Legen der Knollen zugerichtet. Der
Preis beträgt durchſchnittlich 80 Mk. für den Morgen.

Lochan, 10. März. Jntereſſante Mitteilungen aus
Sibirien erhielt der Maurer C. Bodemann hier
von ſeinem in Gefangenſchaft befindlichen älteſten Sohne.
Zu Weihnachten konnten unſere deutſchen Gefangenen ſich
einen Weihnachtsbaum anzünden. Grimmige Kälte bei
eiſigem Nordwind herrſchte um dieſe Zeik. Die durchſchnitt
liche Tagestemperatur betrug 25 bis 35 Grad Ccelſius;
am kälteſten Tage habe das Thermometer 55 Grad ange
zeigt. Kameraden aus Delitzſch ſind mit B. zuſammen. Die
ihm geſandten Pakete habe er erhalten bis auf eins vom
November.

Wegen Verrates militäriſcher Geheimniſſe hatte ſich
am 9. März der 38jährige Kaufmann Reinier Frederik Jonk
heer von Raders vor dem vereinigten zweiten und dritten
Straſſenat des Reichsgerichts zu verantworten. Der Ange
klagte iſt holländiſcher Staatsangehöriger und war zuletzt
im Haag anſäſſig. Der Gerichtshof ſah ihn für überführt
an und verurteilte ihn in einer wegen Gefährdung der
Stogtsſicherheit unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführten
Verhandlung zu zehn Jahren Zuchthaus und zehnjährigem
Ehrenrechtsverluſt. Neun Monate der Unterſuchungshaft
wurden als verbüßt auf die Strafe in Anrechnung ge
bracht.

Dresden, 9. März. Der 63 Jahre alte Kirchenkaſſierer
Ernſt Brotzwitz von der Dreikbnigskirchengemeinde in Dres
den wurde wegen Unterſchlagung von 27 000 Mk. Witwen
und Waiſengeldern zu 4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt verurteilt.

Permiſchkes.
Die Ruſſen im Salz. Auf der Lüneburger Saline iſt

eine Anzahl ruſſiſcher Kriegsgefangener beſchäftigt. Drei
von dieſen Gefangenen gelang es, ſich in einem mit Salz
beladenen Güterwagen zu perſtecken. Der Wagen wurde
amtlich verſchloſſen und ging nach Holland. Als dort der
Wagen geöffnet und entladen werden ſollte, entdeckte man
die drei Ausreißer, die mit ihrer geglückten Flucht keinenanderen Zweck erreichten, als den, daß ſie die deutſche Kriegs

gefangenſchaft mit der holländiſchen vertauſchten.
Der einzige Ueberlebende von „Amiral Charner“,

der dieſer Tage in Toulon eingetroffene Quartiermeiſter
Cariou, erzählt, daß der Kreuzer mit einer derartigen Schnellig
keit geſunken ſei, daß es der Beſatzung unmöglich war, die
Rettungsboote auszuſchwingen. Das einzige Rettungsmittel,
das in der Eile flottgemacht werden konnle, war ein Floß,
auf dem ſich Carion mit 20 ſeiner Kameraden rettete, wäh
rend die andern ſich an den zahlloſen Schiffstrümmern über
Waſſer zu halten verſuchten, was ihnen indes nicht gelang.
Das Floß irrte dann nach der „Köln. Ztg.“ fünf Tage und
fünf Nächte auf dem Meer umher, wobel alle Jnſaſſen bis
auf Cariou an Hunger und Durſt ſtarben

Drei Perſonen infolge von Gasvergiftung ge
ſtorben. Der Wenn de auer in Gera hatte in ſeinem
Hauſe von der dort befindlichen Hauptgasleitung mittels
eines Gummiſchlauches einen Anſchluß nach ſeiner Wohnung
hergeſtellt, um billiges Gas zu bekommen. Jn der ver
gaäangenen Nacht hat ſich nun der Gummiſchlauch von der
Hauptgasleitung gelöſt und durch das ausſtrömende Gas
wurden Bauer ſelbſt, ſeine 12 Jahre alte Tochter und die
Haushälterin während des Schlafes überraſcht. Man fand
alle drei Perſonen in ihren Betten tot vor.

Baſel, 10. März. Der „Basler Anzeiger“ berichtet
Die Teuerung in England iſt überraſchend groß geworden,
Die Weizenpreiſe ſind neuerdings in die Höhe geſchnellt und
ſtehen gegenwärtig auf 365 Schilling für die Tonne, die in
dem angeblich „ausgehungerten“ Deutſchland nur 277 Mk.
und ab 1. April 260 Mark (gleich 260 Schilling) koſtet.
Die Getreidevorräte Englands, die ganz auf die argentini
ſche Einfuhr angewieſen ſind, ſind ſo knapp geworden, daß
die „Times“ ſelbſt zugeſteht, die in London vorhandenen
Vorräte würden kaum vierzehn Tage reichen, wenn die Zu
fuhr abgeſchnitten werden ſollte.

Kräftige Strafe für einen KonſervenSchwindler.
Das Landgericht in Altong hat den Kaufmann Soetenſen,
Beſitzer einer Konſervenfabrik in Kopenhagen, wegen Be
truges und Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu
fünf Moncten Gefängnis und dreitauſend Mk. Weldſtrafe
oder weiteren dreihundert Tagen Gefängnis verurteilt. Soe
renſen hat einem Blankeneſer Kaufmann 60 000 Doſen
Leberpaſtete geliefert, die nach dem Urteil der Sachverſtän
digen ſich als völlig minderwertig erwieſen. Die Leberpaſtete
iſt aus 70— 80 Prozent Mehl und Kaldaunen hergeſtellt.
Dem Kaufmann iſt durch das Geſchäft ein Schaden von
rund 10 000 Mark erwachſen. Soerenſen wurde verhaftet,
als er ſich in Altona aufhielt, um ein gleich großes Geſchäft
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Neueste Nachrichten

Großes Hauptquartier, 18. März 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei günſtigen Beobachtungsverhältniſſen war die Tä
tigkeit der beiderſeitigen Artillerie auf einem großen

Teile der Front ſehr lebhaft, und hielt ſich beiderſeits
der Maas bis zur Moſel hin auf größerer Heftigkeit.

Außer Patrouillengefechten an der Somme und dem
Scheitern eines kleinen franzöſiſchen Angriffs im Prieſter
walde ſind keine Ereigniſſe zu berichten.

Neben ausgiebiger Aufklärungstätigkeit griffen unſere Flie
ger feindliche Bahnanlagen und Unterkunftsorte beſonders an
der Eiſenbahn ClermontVerdun erfolgreich an. Es wurden
drei feindliche Flugzeuge vernichtet, 2 in der Champagne, 1
im Maasgebiet.

Oeſtlicher und Balkau Kriegsſchauplatz.
Die Lage iſt im allgemeinen unverändert.

Staatsſekretär v. Tirpitz erkrankt.
Ber lin, 18. März. Wie das W. P. B. erfährt, iſt der

Staatsſekretär des Reichsmarineamts v. Tirpit ſeit einigen
Tagen erkrankt: Die Geſchäfte werden von dem dienſt
älteſten Offizieren geführt.

Ein engliſcher Hilfskrenzer gefunken.
London, 12. März. Die Admiralität gibt bekannt

Der Hilfskreuzer „Fauvekte iſt an der Oſtküſte auf eine Mine
gelauſen. Zwei Offiziere und 12 Mann ſind umgekommen.
(Der auf eine Mine gelaufene Hilfskreuzer war ein Schiff
von 2644 Tonnen.)

Der Brauer von Genk.
von Werner von Wolffersdorff

Nachdruck verboten. Fortſetzung.„Das heißt ſo viel für mich als: Unterwerſt Eure
beſſere Einſicht dem Willen der Pfefferkrämer und Ellen
reiter und ſie werden die Gnade haben, Euch zu dulden
ſo lange ſie es für nötig erachten rief Graf Ludwig von
Flandern erbittert.

Ihr habt einen ſchlimmen Glauben und eine ganj
jalſche Meinung von den Städten, gnädigſter Herr,“ ent
gegnete der Brauherr mit einem eigentümlich zu nennen
den Lächeln.

„Und die Städte tun Alles, dieſen ſchlimmen Glau
ben und falſche Meinung töglich zu beſtärken,“ fuhr der
Graf fort. „Doch ich bin nicht gekommen, um hier vor
Euch als Ankläger gegen die Städte aufzutreten, ſondern
ich komme, um durch ein vernünftiges Wort mit Euch
Euch ſelbſt zu Eurer Pflicht zurückzuführen.“

Zu meiner Pflicht,“ entgegnete der Brauherr. „Jch
bin mir wirklich nicht bewußt, auch nur ein Haar breit
vom Wege meiner Pflicht bis auf den heutigen Tag ab
gewichen zu ſein.

„Vielleicht nicht von dem, was Jhr fälſchlich für Eure
Pflicht haltet, wohl aber von der Pflicht des Gehorſams
der Unterwerfung unter meinen Willen,“ verſetzte der Graf
Es iſt mir geſagt worden, daß Jhr der heftigſte Gegner
der lauteſte Sprecher gegen das Bündnis ſeid, das uns
der König von Frankreich mit den beſten Abſichten an
getragen hat.“

„Dann hat man Euch offenbar zu viel geſagt,“ ant
wortete Herr von Artevelde. „Es werden wohl wenig
Flanderer ſein, die nicht in gleichem Maaße einem Bünd
nis abgeneigt ſind, wie ich, das mit der Wohlfahrt des
Landes, nach allen bisherigen Erfahrungen im Wider
ſpruche ſteht; einem Bündnis, das unſer Land zum Tu

platze der ſtreitenden Könige machen; einem Bündnis, da
die Städte in offenen Aufruhr ſetzen würde, gegen ihren
Lehnsherrn, den Kaiſer des deutſchen Reiches.“

„Das deutſche Reich fürchtet Jzht da könnt Jhr
vollkommen für alle Zeiten beruhigt ſein gegen dieſen
r er Feind bietet uns Frankreich vollkommenen
S utz!“

„Gnädiger Herr, welch ein Widerſpruch rief der
Brauherr. „Frankreich ſoll uns Scheh bieten und doch
läuft das Bündnis auf nichts anderes hinaus, als daß
wir ſeine Grenzen ſchützen. Wir würden den Anprall
eines dppelten Feindes auszuhalten haben. Ueber die
Trümmer unſeres Wohlſtandes hinweg würden die feind
lichen Heere in das Herz Frankreichs ſchreiten. Und wo
mit hat ſich Frankreich ein Recht auf ſolche Aufopferung
erworben Iſt es uns nicht ſtets ein habſüchtiger Nach
bar geweſen, der die Hand lüſtern nach uns ausſtreckte
Und hat Euer eigenes Haus etwa Urſache, der uneigen
nusigen Freundſchaft der Krone Frankreichs ſich zu rüh
men

„Würde Flandern beſſer fahren als Frankreichs Feind
fragte der Graf dagegen. „Daß das Land nicht partei
los zwiſchen den feindlichen Heeren ſtehen kann, werdet
Jhr begreifen wenn wir aber dem Rechte unſer Schwerl
tn wollen, ſo muß unſer Feldgeſchrei „Frankreich“
ein.“

„Ob Philipp 4. mehr Recht auf Frankreichs Krone
hat, als Eduard 3., iſt eine Frage, die ich nicht zu ent
ſcheiden vermag,“ entgegnete Herr von Artevelde. „Jch
bin ein ſchlichter Bürger und habe keinen Einblick in
dieſe Dinge. Die Könige ſelbſt und weiſere Leute, als ich
mögen entſcheiden, auf welcher Seite das Recht liegt. Aber
das weiß ich und ganz Flanderu weiß es, daß ein Bünd
pis mit Frankreich unſer Verderben ſein würde. Das iſt
meine Weinung, gnädigſter Herr.“
C Werder Ihr dieſe Aceinung aufgeben, wenn ich Euch
ſage, daß ich ſie nicht billige. daß ich mit allen meinen
Mitteln und der Macht, die ich beſitze, entgegentreten
werde

„Wie könnte ich meine Meinung ändern,“ entgegnete
der Brauherr trotz des entſchiedenen Tones, der aus dieſer
et ganz deutlich herausklang und wohl auch beab
ichtigt war.

„So vergeßt dieſe Stunde des heutigen Tages nicht,
Herr Jakob von Artevelde,“ verſetzte der Graf finſter.

„Niemals werde ich die Ehre vergeſſen, die Jhr mei
nem einfachen Hanſe zu Teil werden ließet, entgegnete
der Brauherr geſchmeidig, hob den zu Boden gefallenen

Mantel des Grafen auf, als dieſer zu gehen Miene machte
und legte ihm denſelben um die Schultern. Graf Ludwig
von Flandern antwortete nicht mehr. Mit einem kurzen
Gruß verließ er das Gemach, die Begleitung des Brau
herrn über die Schwelle des Gemaches lehnte er mit einer
gebieteriſchen Handbewegung ab.

„Er wird es nicht vaggeſſen,“ murmelte Jakob von
Artevelde. „Aber gleichviel, ich bin gerüſtet, mag kommen
was will.“

(Fortſetzungfolgt.)



fp 8 8 zu 98,50
oder

4proz. auslosbare Deutſche Reichsſchatzanweiſungen
Die Kriegsanleihe iſt das Dertyapier des Deutſchen Volkes

die beſte Anlage für jeden Sparer, ſie iſt zugleich

die Waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unſere Feinde, die jeder zu Hauſe führen kann und muß, ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindeſtbetrag von Hundert Mark bis zum 20. Juli 1916 zahlbar, ermöglicht Jedem
die Beteiligung.

Man zeichnet bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkaſſen, den LebensverſicherungsGeſellſchaften, den Kredit
genoſſenſchaften oder bei der Poſt in Stadt und Land.

Letzter Zeichnungstag iſt der 22. Aärz.
Man ſchiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsſchein abgedruckten Bedingungen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Vom 10. März ds. Js. ab werden bei den Eiſenbahn, Güter

und Eilgüter-Abfertigungsſt llen in Magdeburg Wagenladungen und Stück
gutſendungen, welche Militärgitt und Pivatgut für die Militärverwaltung

oder in beſetzten Gebieten,
einſchließlich der Militär Eiſenbahnbehörden enthalten, nur nach militäriſcher

Zu dieſem Zweck iſt eine
Generalkommandos

Armeekorps errichtet, wilche dem hieſigen MilitärPaketdepot
Dieſer ſind ſämtliche Begleitpapiere auch von privaten

rechtzeitig vor der Abſendung zur Vorprüfung vorzu

oder Heeresangehörige an Stellen des Feldheeres

Vorprüfung der Begleifpapiere angenommen.
Prüfungsſtelle des ſtellvertretenden

angegliedert iſt.
Verſendern
legen.

Den auswärtigen privaten Verſendern wird empfohlen, vor Abſendung
der genannten Güter tunlichſt ebenſalls die Vorprüfung vornehmen zu
laſſen.

für Heere angehörige durch die Militär Paketdepots bleiben unberührt.

Magdeburg, den 18. Februar 1916.
Der ſtellvertetende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhe. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

v

Die beſtehenden Beſtimmungen über Verſendung von Privatgütern

Landwirtychaſtl. Verein Teuchern u. Umgegend
Honnerstag, den Härz, Nachmittag s Uhr

Ven3kim „Norddeutſchen Hof“
Vortrag über Schweinemäſtung

Zahlreichem Erſcheinen ſieht entgegen
der Vorstancl.

Saathafer
v. Lochows Petkuſer Gelbhafer

2. Ahbsaat von Originaf
verkauft

Rittergut Vnternessa

Prima Futterkalkeinpfiehlt preiswert Paul Friedvrich,
Getreidegeschatft am Bahnhof

Um Verzögerungen in der Erledigung der Reklamationsanträge zu
vermeiden, iſt die genaue Bezeichnung des Truppenteiles, dem der Rekla
mierte angehört, unerläßlich. Gegebenenfalls iſt auch die Angabe des
Kriegsſchauplatzes erforderlich.

Weißenfels, den 10. März 1916
Der Königliche Landrat J. V. Thimey, Kreisdeputierter

Mit dieser Marke
Kann Jeder seine
Das Fabrikat ist haltbar und elastisch. Iässt sich ebenso gut wie
echtes Leder nahen u nageln (nicht mit minder Babrikaten zu vergl)
(Probetafel ca. 4 m. ſtark u. ce II0260 em gross ungefähr

Die Ablieferung der durch die Verordnung des ſtellvertretenden
Generalkommandos vom 21. Juli und 24. Sſptember 1915 beſchlag-
nahmten Gegenſtände aus Kupfer, Mejſſing und Reinnickel muß
bis zum 31. März ds. Js. an uns erfolgen.

Die Ablieferungstage werden noch bekannt Hegeben.

Teuchern den 11. März 1916.
Dir Polizeiverwaltung. Knobbe.

für 20 Paar Sohlen ausreichend Mk. 20 Tafel Mk. 10, 25
Tafel Mk. 5,50 liefert portofrei gegen vorherige Binsendung

des Betrages oder Nachnahme 25 Pfg. mehr
Friedrich-Walter Herrmann, Berlins W.48,

Wiederverkäufer und Vertreter in allen Orten gesucht.

Auszahlung der Familienunterſtützungen. e
Die nächſte Auszahlung der Unterſtützungsbeträge an die Angehörigen

der zum Heeresdienſt Einberufenen findet in Falgeuder Ordnung ſtatt.
Donnerstag, den 16. März vormittags Nr. 1*300
Freitag, den 17. März vormittags Nr. 301-600

Die Empfänger haben jede wichtige Veränderung ihrer Verhältniſſe
(Geburt und Tod von Kindern, Vollendung des 15. Lebensjahres bei
Kinderu) anzuzeigen

Entlaſſungen von Einberufenen ſind ebenfalls zu melden.
Teuchern, den 11. März 1916.

Der Magiſtrat. Knobbe.

Mittwoch bis Sonnabend e a
ſind wieder Ausnahmetage in Allen Brennden und Be

g Kannten zur Nachricht, das
S heute Morgen 7 Uhr vnser
h leber Gross- und Urgross-
Vater

lohann Gottlieh Albrecht
I sanft entschlafen ist.

Hamburger Kaffee- Lager Teuchern, d. 13. März.

PIB
Zugabe ein Glasteller

Am Denstag, den O. Marne c. Ia bin ich nachmit
tags von 2—4 Uhr im „Ratskeller“ s zu Teuchern anweſend um in der
Erfurth'ſchen Konkursſache Kusſkcunft zu erteilen.

Der Rechtsanwalt Landmann,
als Konkursverwalter.

Kiston unci gebr. FPapp-
Kkästen in allen Größen zu haben.

Markt 18. Fam. R. König

Waſſerereme?
Nein!

Nur OelsWachs-Lederputz

Nigrin
gibt tiefſchwarzen, nichtabſfärbenden

Hochglanz und macht das Leder
waſſerdicht.

Sofortige Lieferung auch Tranlederfett und
Schuhfett Tranolin.

Fabrikant: Karl Gentner, Göppingen.

Ganz unerwartet erhielten wir d e traurige Nach-
richt, dass unser lieber un vergesslicher Sohn, Bruder und
Schwager der

Jäger Hugo Gebhardt
im Osten schwer verwundet wuräe und in einem Peld-
Lazarett bei Kimschany seinen Wunden erlegen ist.

Teuchern, den 13. März 1916.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

die tieftrauernden Eltern
Ludwig Gebhardt und Frau

nebst Geschwistern.
Ruhe sanft du edles Herz,
Dir der Friede uns der Schmerz

e
e

Stiefel auch selbst besohlen!

bei

Kirchliche Nachrichten
Schelkau: Mittwoch, den 15. März

abends 7 Uhr. Kriegsbetſtunde.
Pfr. Leitzmann.

Unterwerſchen Donneis?äg, den 18.
März abends 7 Uhr. Kriegsbet
ſtunde. Pfr. Leitzmann.

Verein für Häuglings
pffege.

Zlittwocgh, den 15. März
nachm. von Uhr

Wägungder Säuglinge
im Ratskeller.

M bni,
Goldklar, sehr aromatisch

S Nahrhatt. billig Brotautstr.
infachste Selbstbereitung
m. Kunst hlüten-Honigpuly

a 5--6 Pnun 9. 5 6 Ptd.Marke Ha P Ptg.
/Beutel t. 2 Ptd. Honig

25 Pfennig
Nachahmungen energisch

zurückweisen.

B. Worischek.,
Konfitüren-Geschäft

Se

Frisch eingetrof
S S SSeele sehn

auf Eis à Pfd. 50 Pig. u. blutfriſche

grüne Heringe
L. Naumangt.

309 inFukterrüben
zu kaufen geſucht. Ansebor mit Preis

an Chem. Fabrik Bra
Leipzig Altertſtraße 10.

Kräſtiges Schulmädchen als

Aufwartung
zum ſofortigen Antritt geſucht

Baderſtraße

Eine Wohnung
iſt zu vermieten bei

Albin Kärmer,
Zeitzerſtr. 14ine Vnterstube

iſt zu vermieten und I. Juli zu be
ziehen bei

Friedrich Borger, Gröben.

Eine Stube
2 Kammern, Küche und Zubehör iſt

zu vermieten üuitd I. Juli zu beziehen
Otto Müller, Dammſtr. 4.

nie IIIVsttenk arten
liefert geschmackvoll u. billig

Buchdruckeret von
Otto Lieferenee

Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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